
«Kreuz.
(Schluß.)

Stadtgeom. Kapp
Sro» 2. Fr. Haß
r. Maisch 50 4 ,
-P1. Raas 504.

1, Schn. Günt-
W. 504 . L. Hel-
mann Kommerell
l. N. 50 4 . K.
. Toltfr. Klingel
-ler 50 4 . Henne
4 . Mar. Blum

ang 1, N. N. I.
er 1, M. Dreher
4 , Maier 50 4,

»1, E. Welker1,
varz3, Holzirrgei
2, Zimmermann

laiß 50 4 . Chr.
Hauser1. Ehr.

2. Nühle 1. P.
r 1. M. Reichen

Ernst Braun 1.
>4 , Ehr. Wied»
4 , Frd. Rauser

iosenwiN Lehre 1,
cüninger Schuh«,
rrlok 50 4 > Alb.
40 4 . K. Zaiser
Ehr. Theurer 1.

si 1. Mrtzg. Mül-
Pp 3, Bäcker Fi»

P . Schweizer 1.
4 . Schuhm. Mül»
i. Rähle 1. Hutm.
, L. Giebemach2»
mid2. Reichert 1.
arl Berisch1, Fr.
EM . Schwarz 5,

4. Lohmiller 40 4.
Zipper« 1, Gottl.
Gottl. Knödel 2,

zkops Wiw. 50 4.
. Speidel 1. Th.
rer 2. K. Nagel1,
4. Gott. Zieste 1»
c. Seyfried 50 4.

Hammann 20 4»
Seeg« 3, Gvttsr.

0 4 . Ehr. Stottele
m. Wagner 50 4.
Sauß 50 4 . Frau
m 50 4 . Beutler
häußler Metzger 1,
^r Stadtschulth. 10.
z. Gold. Adler 1.

Wtw. 1. Kraft 1.
ihl 1. Christ. Benz
le 1. L. Schlotter»

Lipp 30 4 . E-
5, Ehr. Hafner all
t 50 4 , Wohlleber

Kath. Schaible 1.
Inger 50 4 . Schl,
rmermann1, Ioh.
Wtw. 50 4 . Chr.
, Schutt. Schott 5.
ühle L0 4 . Karol.
Mayer 1. W. F.

, 3 . Mayer alt 3.
t. Reinh. Rauser 3.
-ch Wtw. 10. Ehr.
. Burkhardt Fuhr«.
M 1. Stadtbaumstr.
Louis Rentschler 2.
er 5, Gauß 20 4,
chill Wtw. 1. Buz
1. W. Reichert 10.

^Vertreter:
Kommerell.

M
3«ni,

ttde« ,

erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn- und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

Mir. ISO, im Bezirks»
und 10 Lw.-Berkehr

Mk. 1.80, im «brigen
LStrttemberg Mk. 1.S0.
Monats-Wonnements

nach Verhältnis.
Fernsprecher 29. 91. Jahrgang. Poftscheckksnto 8113 Stuttgart.

Anzeigen-Gebühr:
für die einspalt. Zeile cm»
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 Psg-,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt,

i Beilagen
Plauderstübcheu

und
Illustr. Sonutagsblatt.

129 Mittwoch, deR6. Juni 1917

Ser Berste russische Heerführer Alexeje« zuMgetrete«.
Vergebt«usereS-Vsothelde««W.

Uns« Hauptfeind— das ist nachgerade allen zur klaren
Gewißheit geworden— das ist England. Dieser Feind ist
schuld am ganzen furchtbaren Weltkrieg; we«n sich nicht
England aus die Seite unserer Feinde geschlagen hätte,
hätten Lausende und Abertausende von Witwen noch ihre
Männer, Eltern noch ihre Höhne, Kinder noch ihre Väter.
Ohne England wäre der Krieg längst zu Ende: ohne England
wäre die Zahl unserer Feinde nicht so furchtbar groß geworden.
England hintertreibt den Frieden« §t allen Mitteln, wo er
immer sich geltend machen will. Diese grausame, erbarmungs¬
lose Nation steht kaltblütig zu, wie bei Freund und Fe nd
namenlose Ströme von Blut fließen. Gibt's kein Mittel,
England zu Leide zu rücken und zum Frieden zu zwingen?
Unsre tapferen Brüder stehen im Osten und Westen als eine
eiserne Mauer und wehren den Feind von unseren Grenzen
ab. Aber wie kommt man denkt dem mächtigen Inselreich
über dem Kanal drüben bei? Lange Jahre schon beschäftigt
diese Frage unsere Staatsmänner und Kriegsleute. Nun
haben wir ein wirksames Mittel gefunden, das find die
Unterseeboote, und dis sind jetzt feste an der Arbeit, besonders
seit auf Verlangen des deutschen Volkes der verschärfte
U-bootkrieg eingesetzt hat. Unsre tapfereU-bootmannschaft
hat diese Waste geschmiedet; sie ist wohl scharf und schneidig,
aber wir brauchen sie; denn sie ist allein imstande, Eng¬
land dev Lebensnerv abzuschneiden und den schrecklichen
Weltkrieg in Bälde zu beenden. Täglich sinken unter ihren
furchtbaren Wirkungen viele Tausende von Tonnen mit
Lebensmitteln und Kriegs muniiion, die für den Feind be¬
stimmt sind, in die Tiefe. Wohl verfügt England mit
seinen Verbündeten über eine riesenhafte Zahl von Schiffen;
aber fett im Februar dieses Jahres der verschärfteU-bsot-
Krieg begonnen hat, sind schon über 4 Millionen Tonnen
versenkt worden. Die meist gelesene engl. Zeitung„Times*
hat unlängst erklärt, daß man keine Hoffnung habe, so bald
der Verheerung der Tauchboote und Minen entrinnen zu
können. Noch im Februar dieses Jahres hat ein englischer
Lord im Parlament « klärt, daß man in 6 Wochen mit
der„U-booipest*fertig sein werde. Heute denkt man darüber
ganz anders in England und in der übrigen Wett; man
spürt, daß das Meffer bereits England an die.Kehle gesetzt
ist. Ist es möglich, den U-bootkrieg in bisheriger Weise
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.Seltsam ", sagte er, „selten sind bei einem Verbrechen

so wenig Anhaltspunkte für die Behörde gegeben, wie in
diesem Falle . Die Tat wird um so unerklärlicher, als sie
in einem Hause geschah, in dem viele Menschen anwesend
waren, von denen der Mörder im Augenblick hätte über¬
rascht werden können."

Der Untersuchungsrichter seufzte. „Es wird sehr viel
Staub aufwirbeln . Man wird von uns den Täter fordern

: und die Justiz wieder beschuldigen, daß sie wenig Scharf-
1blick entwickle und zu wenig Umsicht zeige . Aber man

n» einen Anhaltspunkt , auch nur den geringsten.
: Aas wir wissen, ist so gut wie nichts , und aus diesem
i Rubis soll man die Spur eines Täters finden, der ein

Zerbrechen beging , das in keinem Falle die Tat eines
>̂ ^ mblicks, sondern reifliche Überlegung ist."
! ov L ^ Herren rüsteten sich zum Aufbruch. Als sie die
! UAe Freiireppe hinabschritten, gesellte sich zu ihnen ein

„ Banner und meldete , daß der Bräutigam der Komteß
s erschienen sei. Der Untersuchungsrichter begrüßte den

Mann mit ausgezeichneter Höflichkeit und kehrte
einmal mit ihm in das Zimmer zurück, das man

soeben verlassen hatte.
r ron von Hallersleben sah sehr angegriffen aus . Man
1 an, daß ihn tiefe Trauer um die verlorene

-oraut erfüllte.
s,,; . Der Untersuchungsrichter fragte ihn, wo er im Augen-
vllck der Tat gewesen sei.

am anderen Ende des Tanzsaales dem
^ °S *"bl zu und betrat erst das Boudoir , als meine

-»raut bereits verschieden war ."
-Und haben Sie gegen niemand Verdacht ?*

mit rsleben zögerte einen Augenblick, dann sagte er
"M fester Stimme : „Gegen niemand ."

"Zeigte sich Ihre Braut in letzter Zeit nicht besorgt,
Laune?" "besondere auf dem Balle froher und guter

fortzuführen, so wird England in wenign Monaten ge-
demütigt sein. Auch die furchtbare Offensive im Westen und
auf anderen Kriegsschauplätzen in den letzten Wochen Halle
keinen anderen Zweck, als mit den furchtbarsten Opfern zu
Lande einen Erfolg herbeizusühren, da England seine Macht
zur See wanken sieht; aber auch dies» Hoffnung ist zer¬
ronnen. Nun gilt es für uns auszuharren und durchzu¬
halten und Opfer zu bringen, bis die U-Boote ihre Arbeit
vollständig getan haben. Es gilt insbesondere auch, unseren
tapferenU-Boothelden deizustehen, diesen Männern, die ihre
unendlich schwere Arbeit aus und unter dem Wasser ver¬
richten unter den größten Gefahren und Entbehrungen, die
oft wochenlang die engen, ungesunden Räume ihrer Tauch¬
boote nicht verlassen dürfen, dir fast auf allen Meeren, im
Atlantischen Ozean, im Mitteländischen Meer, im Eismeer,
ihre Arbeit verrichten. Diese Männer sind es wert, daß
wir auch einmal ihrer gedenken mit unfern Gaben. Die
U-Bootspende am 10. Juni gibt uns Gelegenheit, unseren
Dank und unsere Schuld diesen Helden zur See gegenüber
wenn auch nur einigermaßen, abzutragen. Ihre Heldentaten
können jetzt noch nicht berichtet werden, sie werden erst nach
dem Krieg ans Tageslicht kommen. DieseU-Bootsspende
soll diesen Helden selbst und ihren Familien, den Witwen
und Waisen der Gefallenen zugute kommen. Unser ganzes
deutsches Volk, hoch und nieder, muß dazu beitragen, durch
reichliche Gaben diese Helden zu neuen Taten und zu sieg¬
reich abschließenden Erfolgen zu stählen und den Dank durch
kräftige Beisteuer zumA«<rdurck zu bringen. Darum noch¬
mals: Bergeßl unsereU-Boothelden nicht! 6 . v.

Am Chemin des Dames.
n.

2. Die Wiedergewinnung der Roysre -Ferme.
Als die Franzosen am 5. Nai nachS Uhr vormitags

den Abschnitt beiderseits der Royere-Ferme angriffen, war
von den Gräben, di« mit dem Chemin des Domes etwa
gleichlaufend hinter der Kammlinie lagen, nicht mehr viel
übrig. Das lagelange Trommelfeuer hatte insbesondere
die MaschkneugewehrunterMdedes hier liegenden Regi-
ments— Brandenburger,  dabei sehr viele Berliner
— völlig zugedeckt und die Stollen der Unterstände ver-

„Meine Braut hatte keinerlei Sorgen , sie war im
Gegenteil sehr ausgelassen und verließ den Festsaal offen¬
bar einer Eingebung folgend . Ich hatte gerade mit ihr
die Polonaise getanzt und sie zu ihrem Platz zurückgeführt.
Sie entschuldigte sich einen Augenblick. — Ich habe sie
lebend nicht wiedergesehen ", fügte er schweratmend hinzu.

Baron von Hallersleben war der letzte Zeuge und
auch sein Verhör hatte nichts Wesentliches ergeben. Der
Untersuchungsrichter verabschiedete sich von dem jungen
Mann , der Len niedergebeugten Vater aufsuchte.

Als die Herren im Vestibül ankamen, wollte der
Kommissar den Beamten , die dort noch immer Wache
hielten , den Befehl geben, ebenfalls nach Berlin zurück¬
zukehren. Der Untersuchungsrichter aber hinderte ihn.

„Lassen Sie das Haus noch unter polizeilicher Be¬
wachung , mir ist eben eine ausgezeichnete Idee gekommen.
Sie haben ohne Zweifel schon von dem aus Newyork zu
uns herübergekommenen Privatdetektiv Breitenfeld gehört.
Ich möchte ihn heute noch aufsuchen und ihm den Fall
vortragen . Sein Scharfsinn ist berühmt und Sie werden
so gut wissen wie ich, daß er in den letzten Jahren mehr¬
mals dadurch von sich reden machte, daß es ihm gelang,
schier unerklärliche Verbrechen in ihren Motiven aufzu¬
decken und manche Gesetzesübertreter dem Arme der Strafe
und Gerechtigkeit zu überliefern ."

Der Kommissar blickte unwillig auf.
„Was soll er in diesem Falle beginnen ?* fragte er.

„Andere Feststellungen , wie die bereits getroffenen wird
er schwer treffen können. Es ist alles getan worden , was
in der Macht der Behörde stand."

„Daran zweifle ich nicht", sagte der Untersuchungs¬
richter, „aber Sie werden mir zugeben, daß in einem
solchen Falle nichts unversucht gelaffen werden darf. Wir
wollen sehen, ob Breitenfeld sich unserer Anschauung von
dem Verbrechen anschließt. Es würde für mich eine Be¬
ruhigung sein und im anderen Falle Wien wir mit einem
Menschen zu rechnen, der unablässig auch die geringste
Spur verfolgen würde . Jedenfalls bitte ich Sie , die
polizeiliche Bewachung des Hauses und der Umgebung bis

schüttet. Längst waren die Hindernisse zerstampft. Sie
boten den in 8 dichten Wellen über den Dailly-Rücken
anrennenden Franzosen um so weniger Aufenthalt, als
diese hinter der Wand »on Rauch und Stahlstaud, welch«
die Höhenlinie krönte, willkommene Deckung gegen Sicht
fanden. Wohl gingen bei den schwachen Insanterietruppen
die Lichtstngnale hoch, welche Sperrfeuer anforderlen: aber
erst als in schnellem Anlauf die dritte Welle herangebracht
war, schob sich die Feuerwand unserer Artillerie zwischen
sie und ihre Nachfolger und zwang di« weiteren Angriffs¬
wellen zu Boden.

Bei dem starken Kräfteeinsatz der Franzosen war es
nicht zu verwundern, daß sie über den Damenweg hinweg
zwei Grabenlinien überonnten und sich im ersten Anlauf
tn den Besitz der La-Royeie-Ferme setzten, die auf der
Kammlinie liegt, und schließlich auch die St .-Berthe-Ferme
Lberronntev, welche 700 Meter nördlich des Damemveges
auf einem gegen Norden abfallenden Vorsprung liegt.
Während hier der Regimentskommandeur den Eindring¬
lingen Halt gebot, in dem er alles, was er zusammenraffen
konnte, dem Feind entgegenwarf und auch einige zurück¬
gehaltene Maschinengewehre in den Kampf brachte, sahen
sich die Unterstützungen der in erst« Linie fechtenden Ba¬
taillone urplötzlich in zwei Höhlen eingeschlossen, welche sich
wenige hundert Schritt voneinander entfernt unter der
Royere-Ferme hinziehen. In der westlichen Höhle hatte der
Kommandeur des 1. Bataillons Teile desselben zum Ge¬
genstoß bereit gehalten, in der östlichen waren zwei Kom¬
pagnien des3. Bataillons unter Führung de» Leutnant»
Manser und Biedendors  eingeschloffen worden.

Aus dem Toben des Trommelfeuer« ertönte plötzlich
der Siegesjubel der Franzosen, die in die Trümmer der
Royere-Ferme ringedumgen waren und sofort den Versuch
machten, den Eingang in die beiden Höhlen zu erzwingen.
Zu diesem Zwecke nahmen sie den Eingang der Stolle»,
die hinuntersührten, unter Maschinengkwehlfener, andere
Trupps schleuderten Handgranaten in die tiefen Lustschächte,
die sie ausfindig gemacht hatten. An einen Entsatz der
schwerbedrSc.gten Höhlenbesatzungen von rückwärts war
nicht zu dsnkeu, und eine Befreiung aus der schwierigen
Lage war aus eigner Kraft, nur von innen heraus mög¬
lich. Der Bataillonskommandeur  säuberte nun
zunächst mit eigener Hand den Eingang zu der westlichen
auf eine gegenteilige Anweisung von mir aufrechterhalten
zu wollen ."

Der Untersuchungsrichter reichte dein Kommissar die
Hand und dieser erklärte, noch im Hause bleiben zu wollen
bis endgültig über den Fall entschieden sei. Der Unter¬
suchungsrichter aber schritt quer über das Feld auf dem
nächsten Wege zur Bahn . Wenn irgendein Mensch, sagte er
sich selbst, die verworrenen Fäden dieser seltsamen Tat ent¬
wirren kann, so ist es Breitenfeld . Findet auch er keine
Anhaltspunkte zur Entdeckung des Täters , so müssen wir
die Hoffnung aufgeben , jemals Licht in das geheimnisvolle
Dunkel dieses Verbrechens zu bringen.

Mit großer Ungeduld entstieg er dem Zug und war
zufrieden , als er in dem eleganten Kraftwagen durch die
Straßen der Reichshauptstadt dem Norden zufuhr , wo der
Detektiv , mit dem sich der Untersuchungsrichter auf dem:
ganzen Wege in Gedanken beschäftigt hatte, wohnte.
Dr . Bremer , der schon einmal mit Breitenfeld zusammen
gearbeitet hatte, zog an der Glocke und atmete erleichtert
auf , als ihm die Haushälterin sagte, Breitenfeld sitze in
seinem Arbeitszimmer.

Der Detektiv begrüßte den Eintretenden mit zuvor¬
kommender Liebenswürdigkeit.

„Was verschafft mir die Ehre, Herr Doktor ?"
„Mein Lieber ", begann Dr . Bremer ohne Umschweife,

„Sie sehen mich in peinlicher Verlegenheit . Sie werden
ohne Zweifel von der Bluttat , die sich gestern abend er¬
eignet hat, gehört haben ?"

Der Detektiv nickte.
„Ich habe heute den ganzen Tag und die vorher¬

gehende Nacht mich mit dem Fall beschäftigt, aber tros
der umfassendsten Maßnahmen absolut nichts Zweckdienliches
feststellen können. Als ich eben im Begriff stand, das
Haus des Grafen Oldensloh zu verlassen , fiel mir ein,
daß Sie , Verehrtester , sich gern mit der Lösung derartiger
schwieriger Aufgaben befassen."

(Fortsetzung folgt .)



Höhle, indem er. untechützl von seinem Adjutanten.
8 Franzosen, dir sich schon in den Eingangsstollen hinein«
gezwängt hatten, mit der Pistole ntederschoß. Gleichzeitig
hatten im östlichen Stollen die beiden Offiziere im Hand¬
gemenge den Ausgangsort aus ihrem Zufluchtsort erzwun¬
gen. Durch einen kühnen Meldegänger wurde nun die
Verbindung zwischen beiden Teilen des Regiments wieder
hergestellt und die Zusammenarbeit zwischen ihnen aus da«
genaueste verabredet. Aus dos Zeichen: Bier abgeschossene
Leuchtkugeln! brachen beide Höhlenbesatzungen aus Ihrem
Schlupfwinkel he-vor und faßten nach Westen und Osten
ausbiegend die zwischen ihnen liegende Royere-Ferme wie
mit einer Zange. Im Kamps mit Gewehrkolben und
Handgranate wurden die Franzosen aus dem Hof gewor¬
fen, sie ließen 19 Gefangene und 3 Schnellseuermusketen
zurück. Die Farm und ihre nächste Umgebung blieben
fest in der Hand der kleinen, kaum 300 Mann zählenden
Schar, obwohl da« gegenüberliegende 171. Infanteriere¬
giment im Lause des S. und t . noch drei weitere Angriffe
unternahm Nach Aussage der Gefangenen dieses Deflor¬
ier Regiments, das sich gut schlug, verlangte der Angriffsbe¬
fehl der Brigade, dc-ß die Royere-Ferme wiedergenommen
werden müsse, ,.coüte Hne coüte".

Mit dem wachsenden Gefühl ihrer Uebrrlegenheit gin¬
gen die Brandenburger aber nun ihrerseits zum Angriff
vor. Unter Anführung desOsfiziersstellvertreter»
Woite,  eines Forstmanns von Beruf, wurde ein Granat-
litchter nach dem andern weggenommen und so dir Royere-
Ferme-Stellung nach Westen hin erweitern Bei dieser
Gelegenheit arbeitete immer eine Gruppe gegen dis Be¬
satzung eines feindlichen Trichter« zusammen. Die Bran¬
denburger schlichen sich von orei Seiten gegen die im
Trichter kauernden Franzosen heran, ein Pfiff, und sechs,
sieben Handgranaten flogen gleichzeitig tn das Ecdlsch;
dann sprangen die Angreifer aus einen zweiten Pfiff nach
und räumten auf. Nun kam der nächste Trichter an die
Reihe. Längst war das 171. Infanterieregiment durch die
1. Jäger abgeiöst worden, die letzten Gefangenen von dem
tapferen Regiment wußten über sein Schicksal mit den
Worten zu berichten: „dlotre re^imeot 68t xeräll".

Nach einem letzten Angriff der Jäger aus die Royere-
Ferme am 6. Mai gingen in unserem Maschinengewehr-
und Artillerieseuer auch die Reste des Iägerbataillons,
noch 300—400 Mann, in dicken Haufen zurück.

In der Nacht zum 7. kam sin Sergeant mit acht
Mann zu unserem lopseren Brandenburger-Regiment in
der Ferme an. Er Halle die Schlacht in einem Unterstand
der vordersten Linie zugebracht, dessen beide Eingänge schon
am 5. Bormittags eingetrommell worden waren. In zwei¬
tägiger Arbeit hatte er sich herausgeschaufett und konnte
berichten, daß die früheren Stellungen völlig eingeeknet
seien und das ganze Gelände mit den Leichen der 171er
und Jäger überdeckt fei.

Am gleichen Tage geschah bei der Si .-Berthe-Fermr,
deren Medereroberung erst acht Tage später gelang, ein
bemerkenswerles Heldenstück:

Hier hatten Offiziere und Mannschaften der Artil¬
lerie  bewiesen, daß sie im Punkte der Selbstaufopferung
den Bergleich mit den tapferen Berlinern nicht zu scheuen
brauchten. Dem sähen, ersten Einbruch der Franzosen
waren auch zwei Slurmadwchrgsschütze zum Opfer gefallen,
die am Stüihaug nördlich des Pschrhoses stehen geblieben
waren. Schon betrachteten die Franzosen die stummen
Feuerschlünde als Trophäe, lagen sie doch hart vor ihrer
Gesechisllnie; aber fie konnten ihre Beute nicht bergen.
Das sollte in der Rocht vom5. zum6. geschehen. Da machte
ihnen der Ba 1terieführ er  im letzten Augenblick einen
Strich durch die Rechnung. Sobald es dunkel geworden
war, schlichen er selbst, ein Ossizierstellvertreter
und ein Gefreiter .wie die Katzen" heran. Dann
warfen die drei Männer beide Geschütze den Steilhang hin-
unter aus die Straße, die nach Filain führt. In der
Dunkelheit herangesührte Gespanne brachten fie in Sicherheit.

Nicht übersehen werden soll endlich, daß die Bau¬
kompanie des Regiment« sich dis zum letzten Mann wie
eine Kampskompani« geschlagen und zum Tndersolg der
beiden Kampftage beigetragen hat.

Nicht ohne schwere Verluste hatte das tapfere Regiment
die Royere-Ferme wiedergenommen und behauptet. Unter
den unzähligen Heldentaten der Brandenburger aus allen
Schauplätzen des Krieges wird man den Kampf um die
Royere-Ferme mit an erster Stelle nennen müssen.

Grundfragen zum Frieden.
Bon besonderer Seite wird » ns ge¬

schrieben:
Nach den langen Kriegsjahre» und den schweren Op¬

fern tritt di« Sehnsucht noch Frieden hrroar. I » vielen
Kreisen unsere« Volkes verbindet fich damit eine falsche
Hoffnung. Man glaubt, daß alle Schwierigkeiten des Ber¬
kehr« und der Dolkservährung mit Eintritt der Frieden«
sofort behoben find. Die «tnsachste Ueberlegung läßt er¬
kennen, daß die« unmöglich ist. Die Ledeusmitlelbnappheit
hält die Gemüter am meisten und unmittelbar besangen.
Man fragt sich nicht, woher der Zuwachs an Lebensmitteln
bei Friedensschluß plötzlich kommen fall. Alle Völker leiden
an dem Mangel an Nahrungsmitteln, manche unter ihnen
sogar viel empfindlicher als wir. Bon außen ist daher
keine höhere Einfuhr zu erwarten, als fie jetzt schon erfolgt.
Wir bleiben also auf die eigenen Erträge angewiesen. Sie
können erst zunehmrn mit der neuen Ernte. Aber auch
dann tritt noch kein«gründlich«Aenderung ein. Wir müssen
weiter Haushalten, um dmchzuhalten. Erst wenn nach
Eintritt des Frieden« eine geordnete Bebauung mit allen

Hilfsmitteln der Landwirtschaft wieder möglich ist, kann
auf eine gründliche Beste:ung gerechnet werden. Das Olles
könnte sich ein jeder selbst sagen. Aber der Hunger be¬
einflußt die Menschen am stärksten. Daher hören sie gern
auf die trügerischen Stimmen, die ihnen einzureden suchen,
daß alle Not und Sorge mit dem Frieden ein End« hat.
Die» führt zu dem Wunsche nach Frieden um jeden Preis.

Deutschland hat neben unersetzbaren Menschenkrästen
graße Werte an Geld und Gut aufgewendet. Dafür mutz
es Ersatz fordern, da es den Krieg nicht gewollt hat. Trotz¬
dem mußte er kommen. Deutschland war ein gefährlicher
Mitbewerber aus dem Weltmarkt geworden. Das sollte
nicht geduldet werden. Wenn jetzt unsere Feinde als Ziel
ihres Ringens die Vernichtung der Monarchie und des
Militarismus hinstellen, so handeln sie von ihrem Stand¬
punkt au« ganz, folgerichtig.. Sie wissen, was manchem
Deutschen ldider nicht mehr bewußt ist, daß diese beiden
Kräfte die Grundlagen für die Größe des Deutschen Reiches
sind. Daher wüsten sie ihre Vernichtung erstreben. Dabei
greisen sie skrupellos zu allen Mitteln. Sie suchen in
Deutschland Zwietracht zu säen. Den urteilslosen Teilen
des Volkes wollen fie einreden, daß Monarchie und Mili¬
tarismus die wahren Feinde der eigenen Freiheit seien. Es
ist bedauerlich, daß mancher Deutsche ihnen dabei unbewußt
Handlangerdienste verrichtet. Verschwommene Träum«von
Freiheit verdunkeln die Erkenntnis der feindlichen Ma¬
chenschaften. Während die Gegner den Militarismus bei
uns vernichten möchten, sind fie bemüht, ihn bei sich selbst
aufzurichten. Das sollte einen jeden zum Nachdenken
veranlassen. —

Ebenso unklare Borstellungen fuhren zu der Forderung
eines Friedens ohne Entschädigung. Man glaubt den Feind
versöhnlich zu stimmen, und den Anlaß zu künftigen Krie¬
gen fortzuräumea. Ranch einer, der solchen Glaubens ist,
mag ein guter Mensch sein, aber sicher ist er kein Menschen-
imd Gefchlchtskcnner. Es ist ein unfaßbarer Gedanke, daß
erbitterte Gegner mit allen Mitteln der Vernichtung sich
bekämpfen, töten und verderben, um als einziges Ziel zu
dem Ergebnis zu kommen, . nun wollen wir alles vergessen,
uns die Hände reichen, und alles ist wieder gut". Zu
solcher Verstiegenheit kann nur ein weltfremder Deutscher
kommen. Da sehe man Franzosen und Engländer an!
Wir übergehen die unsinnigen Forderungen der feindlichen
Tagesstimmkn und führen nur den ernsthaften Bericht des
Deputierten Dusmenil über da« Einkommensteuergesetz an.
Er sagt, man müßte Deutschland einen Teil der Lasten
auferlegen. Kompensationen in Form der Abtretung der
Bergwerke des Saargebiets und der Kontrolle über die
Zölle, Eisenbahnen, Erz- und Kohlengruben und andere
nationale Domänen des Feindes seien nötig, um ein Pfand
für die jährlichen Schuldzahlungen in drr Hand zu haben.
Auch seien alle sortgenommenen Geräte. Maschinen, Stoffs
und Waren zurückzuerstatten, und die Handelsschiffe auszu¬
liefern. — Alle Deutschen, vom Arbeiter bis zum Millionär,
mögen sich noch einmal klar machen, was dabei für sie
übrig bleibt. Eine ganz andere Not als die jetzt beklagte
würde eintreten und"noch von Kindern und Kindsskindern
zu tragen sein. Sir müßten ihren Bittern fluchen wegen
der Kurzsichtigkeit und Schwachheit zu einer Zeit, wo
Deutschland neue Bahnen zu künftiger Entwicklung und
Größe offen standen. — In England und auch in Amerika
macht sich neben den eigennützigen Bestrebungen noch ein
merkwürdiger Untertan geltend, der in dem »»christlichen
Frankreich au« erklärlichen Gründen nicht milklingt. Die
Staatslsiter haben es dort verstanden, in weiten Kreisen die
Vorstellung zu erwecken, als sei Lie Vernichtung Deutsch¬
lands ein gottgewolltes Werk und bedeute den Sieg des
wahren Christentums. Eine wahre Karrikatur, wenn man
die Erreger dieser Bewegung und ihre Stellung zum Chri¬
stentum ansteht. —

Es ist eine falsche Darstellung, daß Deutschlands Ent¬
sagen die Feinde versöhnen könnte. Die Gründe der
Gegensätze bleiben bestehen. Was hat die schonende Be¬
handlung Frankreichs«ach Abschluß der Napoieonischen
Zeit genutzt? Seine Rache hat es nicht vergessen und bei
gegebener Gelegenheit gekühlt Bo» den alte« Gegnern
hat es fich an de» Russen in drr Krim, an den Oester¬
reichern in Italien gerächt. Bet Preußen-Devtschland ging
die Sache 70/71 schief. Daher steht st« jetzt wieder auf dem
Programm. Wir müßten Narren sein zu glauben, daß
wir durch Nachgiebigkeit Feindschaft in Frrundschaft wan¬
deln könnten. Das widerspricht jeder geschichtlichen Wahr-
heit. Nur der eigene Vorteil und die Notwendigkeit leitet
die Völker. Aber viele Deutsch« wollen dies nicht begreife».
Jetzt ist die Stunde, wo Deutschland für sich sorgen Kanu
und muß, um neue Lebensbedtngungen zu schaffen, daher
kein Friede ohne Entschädigung! Gewiß hängt die Fest-
stellung unserer Forderungen letzten Endes vom Ausgang
der Waffenentscheidung und oou der politischen Gesamtlage
ab. Aber die einseitige Forderung nach einem Frieden ohne
Entgelt greift ihnen vor. Deshalb Ist auch da« eine Täu¬
schung, daß die Forderung von Kriegsentschädigung den
Krieg verlängert und ein Verzicht ihn abkürzt. In dem
Maße, wie unsere Forderungen abnehme», wachsen die der
Feinde und damit auch ihre Tätigkeit.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTB. Greif» DeuptiMrtirr. 5. Juni. Amtl. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht vou Bayer«:
Die Lag» au der Flandrischen Front ist unverändert.

Im WytschaeteBogeu «nd in den Nachbar-

abfchnitte« steigert fich seit Tage» die Artillerie,
schlacht am Nachmittag z« äußerster Kraft «nd
hält bi- in die Nacht an. Zur Feststellung der feind-
ltchen Jeuerwirkung vorstoßende Abteilungen find stets zu-
rückgewiesen worden.

Nahe der Küste und zwischen La Bassee-Kanal und
der Straße Bapaume—Lamdrai war auch gestern an weh-
reren Stellen die Kampstätizkeit lebhaft. Hier blieben
gleichfalls Borstößr für die Engländer ohne Ergebnis.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Längs der Aisne und in der westlichen Champagne

hat stellenweise der Fenerkampf wieder zngeuommeu.
Bei Broye wuröen zwei nach sehr starker Vorbereitung

durchzesührte nächtliche Angriffe »nter schweren Ver-
lüste» für die Franzose « abgeschlagen. Oeftlich der
Angriffsstell« holten eigene Sturmtrupps Gefangene aus
den feindlichen Gräben.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Nichts besonderes.

Bei günstigen Wetiecverhättnissen war an der ganzen
Front bei Tag und bet Nacht die Fliegertäiigkeit sehr rege.

I « Lnftkämpfckr»nd durch Abwehrfeuer find
gestern 12 feindliche Flngzenge abgeschoffe« wor-
de«. Durch Artilleriefener ein Fesselballon.

Leutnant Boß brachte den 32.. Leutnant Schäfer den
30, Leutnant Almenröder den 24. Gegner durch Luftangriff
zum Absturz.

Auf dem ,
Oeftlichen Kriegsschauplatz

ist es bei vielerorts auflebender Gesechisiöflgkeit zu größeren
Kampfhandlungennicht gekommen.

Mazedonische Front:
Außer Borpostengeplänkel keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste Generatquarliermeister:
Ludendorss.

»
Von den derrtscherr Fronten.

Berlin. 4. Juni. WTB.
Das heftige Artillerie- und Minenfeuer hielt den 3.

und Lie Nacht zum 4. Juni über im Wylschaete-Adschniit
in unverminderier Heftigkeit an und wurde von den deut¬
schen Batterien in gleicher Heftigkeit erwidert. Feindliche
Patrouillen, die während der Nacht gegen die deutschen
Linien vorsühtten, wurden überall, zum Teil in erbitterten
Handgranatenkämpfenabgewiesen. Ein Sturmangriff, den
dis Engländer am 4. Juni 4 Uhr morgens bei Hulluch
vsrsuchren, brachte sie teilweise bis in den vordersten deut¬
schen Graben. Die zäh kämpfenden Verteidiger warfen
sie jedoch unmittelbar nach ihrem Eindringen wieder hinaus.
Der gestern gemeldete englische Borstoß beiderseits des Sou-
chezbaches in der Nacht vom 2. aus den 3. Juni hat die
wieder einmal an gefährlichster Stelle angesctzten Canadier
schwere Verluste gekostet. Bor einem schmalen Abschnitt
wurden gegen 400 Tote gezählt. Südlich der Scarpe
steigerte fich das Artillerieseuer unter Einsatz schwerer und
schwerster Kaliber zu großer Heftigkeit. Daran anschließende
Angriffssersuche von Monchy und in der Gegend von
Sherisy scheiterten im deutschen Vernichtungsfeuer.

Die Kathedrale von St . Quentin lag am 3. Juni
wiederum unter Artillerieseuer.

An der ganzen Aisnrfront verstärkte sich die Artillerie-
tätigkrit. Die im deutschen HeerSLbericht gemeldeten Er-
kundungsoorstößeam Winterberg und nordwestlich Broye
veranlaßt«» die Franzosen zu wütende» Gegenangriffen, bei
denen sie eins Iägerdioifion frisch emsetzien. Nordöstlich
Broyr wurden srsnzSfische Patrouillen mit Handgranaten
vertrieben.

An der Ostfront verstärkte sich das russische Artillerie- u.
Mtnenfeuer zwischen Brezeczany und Nsrajowda. In den
Karpathen lag Störungsseuer auf der ganzen Front. Die
Angriffe von zwei russischen Kompanien gegen eine Feld-
wache westlich der Wege von Neu-Itzkany wurden mit
Feuer abgewiesen. Mehrfach wurden russische Patrouillen
vertrieben. Auch an einzelnen Stellen der rumänischen
Front war die ArMeriekätigkeit lebhafter, besonders in der
Gegend nördlich von Focsany, wo sie fich gegen Abend
zu größerer Heftigkeit steigerte.

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 5. Juni. WTB.
Amtlich wird miigeieilt: P » de« Sperrgebiete»

«m England find 4 Dampfer «ub 2 Segler ver¬
senkt worden, unter denen sich der bewaffnete englische
Dampfer „Middlesez" (7285 Tonnen) befand. Größe,
Namen und Ladungen der übrige« Schiffe konnten nicht
festaestellt werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kleine KriegSnachrichten.
Erschieße» der Meuterer bei de« rnff. Truppe*

in Frankreich.
Bern, 5. Juni. WTB.

.Journal de Grneve" schreibt bei Besprechung der rag
in Rußland u. a.: Nachdem bei den russischen Truppe»
Frankreich Gärung, teilweise sogar Meuteret ausgebroy



war, drahtete Kerenski. daß alle störenden Elemente er¬
barmungslos zu erschießen seien. Das Blatt sügt hinzu,
daß die Ausftände in gewissen Städten Finnlands einen
bedrohticheu Charakter annehmeu.

Die deutsche« Dampfer i« Brasilien.
Bern. 5. Juni. WTB.

„ProgleS de Lyon" meldet aus Rio de Janeiro: Bier
große deutsche Dampfer werden dem nationalen Geschwader
al« Kkiegstransportdampfer einverleibt werden. Dis Übrigen
deutschen Schiffe sollen der Handelsflotte des Brasilianischen
Lloyd zugeteilt werden. Es wurde beschlossen, daß die
brasilianische Flotte von Ende Juni an PatrouMenfahrten
im südatlantischen Ozean unternehmen soll.
Der Erschöpfnugskriegi« England «. Frankreich.

Amsterdam, 5. Juni. WTB.
Das „Allgemeen Handelsblad' schreibt in seiner Kriegs-

Übersicht zu den angeblichen Plänen der Alliierten, zu einer
großen allgemeinen Offensive überzugeheu: Die Zeit, die
früher der Bundesgenosse der Alliierten war, wird jetzt ihr
Feind. Der U-Bootekrreg macht seinen Einfluß geltend.
Auch Frankreich und England fühlen jetzt, was ein Er-
schöfifuiMdrleg zu bedeuten hat. Die Hilfe Amerikas hat
vorläufig noch nicht viel zu besagen und die Lage in Ruß¬
land läßt es nicht als wahrscheinlich erscheinen, daß die
Offensiodrast dieses Landes auf den verschiedenen Kriegs¬
schauplätzen genügend ausdauernd sein wird.

Portugals Kriegsfreude«.
Gens. 5. Juni. WTB.

In Portugal haben sich in der letzten Woche größere
Hungerrevoltenereignet, bei denen es eine größere Anzahl
Toter und Verwundeter gab und sehr beträchtlicher Material¬
schaden, besonders an Lebensmittellagern entstanden ist.
Der Minister Alfonso Costa, besten Haus angegriffen wurde,
mußte sich auf ein Schiff flüchten. Das Automobil des
Chefs der englischen Militärmission, das die englische Flagge
trug, wurde mit Steinen bewürfen. Die portugistesche Re¬
gierung bemühte sich, zur Verbesserung der wirtschaftlichen
Lage größere Mengen Getreide und Korn aus Spanien zu
erhalten. Nach den neuesten Nachrichten hat es tn Lissabon
138 Tote, über 4M Verwundete und etwa 1200 Verhas¬
ste gegeben. Der Materialschaden wird aus 50 bis 60 Millionen
Francs geschätzt. Da die Garnison Lissabon unsicher ist,
werden aus der Provinz Truppen herangezogm.

Die „Times" melden aus Lissabon vom 20. Mai. zu
dem Brotmangel, der eine Hungersnot befürchten lasse,
komme jetzt Kohlenmangel, der die Schließung der Gas¬
anstalt herbeigesührt habe. Der Mangel an Baumwolle
werde demnächst die Schließung der Spinnereien veranlassen
und 100000 Menschen brotlos machen. Während der
Vorwoche seien fast all« Bäckereien Lissabons geschloffen
gewesen. Der Kartoffelpreis sei von 70 aus 240 Reis für
ein Kilogramm gestiegen. Die Lebensmiitelkrtse sei nur in
beschränktem Maße Sem Tauchbootskriege, in höherem
Maße dm Machenschaften deutsch-freundlicher Kreise zu¬
zuschreiben.

Rußland «od Japan.
Rotterdam. 5. Juni. WTB.

Dem„Maasboden" zufolge teilt der„Rußkoje Storno"
mit, daß vor einem Fahre ein Geheimvertrag zwischen
Rußlandu»d Japan für den Fall abgeschlossen worden sei,
daß es zu einem Konflikt zwischen Rußland und den an¬
deren Verbündeten kommen sollte. In diesem Vertrag
würden Japan wichtige Zugeständnisse aus Kosten der Macht¬
stellung Englands und Amerikas im fernen Osten gemacht.

„Russische Zustände" in Chlua.
Shanghai, 5. Juni. WTB.

Reuter meldet: Die Militaristen haben eine provisorische
Regierung mit Hsu-Tschanq als Diktator aufgestellt, Wang-
Li-Tschen wurde zum Präsidenten des interimistischen
Mnifterratr ernannt. Taho-Dschen-Ltn übernahm das
Ministerium des Aeußern, Fuan-Schi-Kuki das Kriegs-
Ministerium. — Die Regierung wird in Zukunft streng
isoliert sein. Die Militaristen richteten eine strenge Tele-
grapheuzensur ein.

Die Schuldfrage.
Der französische Ministerpräsident hat in einer seiner

letzten Rede gelegentlich der Kammereröffnung geäußert:
Deutschland hat den Krieg gewollt, die Schuld liegt nicht
bei uns sondern dort. Die "Nordd. Allg. Ztg." ist nun
ia der Lage, für die Schuld der französischen Politik und
speziell Hern Poincares an der gegenwärigen Weltkata-
stroph« ein weiteres Zeugnis zu erbringen. In einem Be¬
richt des vor einigen Monaten verstorbenen russischen Bot«
Alters in London, des Grasen Benckendorff an Herrn
vassonog, heißte„ nämlichu. a.: Wenn ich mit Lambons
"Mnredungen« kt mir, die zwischen uns gewechselte Worte
""gegenwärtige und die Haltung Herrn Poincares dazu
«eyme. so kornmt mir der Gedanke, deretner Ueberzeuguug gleich-
«ommt,daß , gen Mächten Frankreich die einzige ist.die.um
mcht zu sagen, daß sie den Krieg wünscht, ihn doch ohne

Bedauern sehen würde. Jedenfalls hat man mir
M gezeigt, baß Frankreich aktiv dazu beiträgt, in dem
«um des Komprommifses zu arbeiten. Der Kompromis
m Ser Frieden, jenseits des Kompromisses liegt der Krieg.

l.age so. wie ich sie beobachten konnte, scheint mir die
SU sein, daß alle Mächte aufrichtig daran arbeiten den

^ erhalten. Aber vor, allen ist es Frankreich, da»
neu Krieg verhältnismäßig am philosophischen ausnehmen
wurde. E- Hai vollständige» Vertrauen zu seinem Heere.
7," alte gärende Groll ist wieder aufgetaucht und Frank-
«i, --- "Ute sehr wohl anuehmen, daß die Umstände heute
günstiger find, als sie später sein würden. WTB.

Der russische Arberterr«t a« die sozialistische
Wett.
Petersburg, 5. Juni. WTB.

Pet. Tel. Ag. meldet: Der Vollzugsausschuß de»
Arbeiter- und Soldalenrats veröffentlicht folgende» Aufruf
an die sozialistischen Parteien und IHauptarbetterverbände
der Welt.

Am 28. Mai richtete der Arbeiter- und Soldalenrat
einen Aufruf an die Völker der Welt, in dem er die euro¬
päischen Völker zu entscheidendem und gemeinsamem Bor¬
gehen zu Gunsten des Friedens aufforderte. Der Arbeiter-
und Soldatenrat und mit ihm die ganze Demokratie ha¬
ben aus ihr Banner einen Frieden ohne Annexionen und
Entschädigungen geschrieben, der auf dem Selbstbestimmungs¬
recht der Völker beruht. Die russisch« Demokratie hat die
erste vorläufige Regierung zur Anerkennung des Programms
gezwungen und der ersten vorläufigen Regierung, wie dies
die Ereignisse vom3. und5. Mai bewiesen haben, nicht
gestattet, davon abzuweichen. Die zweite vorläufige Re¬
gierung stellte auf Drängen des Arbeiter- und Soldalenrat»
dieses Programm an die Spitze ihrer Erklärung. Am 9.
Mai beschloß der Vollzugsausschuß des Arbeiter- und Sol-
datenrates, die Anregung zur Einberufung einer zwischen¬
staatlichen sozialistischen Konferenz zu geben und am 15.
Mai richtete der Arbeiter- und Soldalenrat einen Ausruf
an die Sozialisten aller Länder, in dem er sie zum gemein¬
samem Kamps für den Frieden aufforderie. Der Arbeite»
und Soldatcnrat ist der Ansicht, daß das Ende des Krie¬
ges und dis Herstellung des Weltfriedens durch die gemein¬
samen Interessen der Arbeitermaßen und der gesamten
Menschheit gefordert wird. Dies kann die sozialistische
Demokratie nur durch die Bereinigten zwischenstaatlichen
Bemühungen der Arbeiterparteien und Syndikate der krieg¬
führenden und neutralen Länder im Interesse eines tatkräfti¬
gen und zähm Kampfes gegen das allgemeine Gemetzel
erreichen. Der erste notwendige und entscheidende Schritt
zur Begründung einer solchen zwischenstaatlichen Bewegung
ist die Einberufung einer zwischenstaatliche« Konferenz, de-
ren Hauptaufgabe cs ist, eine Uedereinstimmung zwischen
den Vertretern des sozialistischen Proletariats hinsichtlich der
politischen Abrechnung mit der geheiligten Verbindung zwi¬
schen Regierung und imperialistischen Klaffen zu erzielen.
Eine zwischenstaatliche Abrechnung mit dieser Politik ist im
allgemeinen die notwendige Voraussetzung für die Organi¬
sation des Kampfes auf breiter und zwischenstaatlicher
Grundlage. Die Einberufung der Konferenz wird ebenso
gebieterisch von den gemeinsamen Lebensinteressen des Pro¬
letariats, wie oller Völker gefordert. Dis Parteien und
Bereinigungen der Arbeiterklassen, die diese Meinungen tei¬
len und gewillt sind, ihre Bestrebungen zu vereinigen, um
sie zu verwirklichen, werden vom Arbeiter- und Soldateu-
rat aufgefordert, an der von ihm einberusenen Konferenz
teilzunehmm. Der Arbeiter- und Soldatenrat wählt als
Ort der Konferenz Stockholm und als Zeit der Zusammen-
berusung dre Tags zwischen dem 28.  Ju ni und  dem 8.Juli.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, S Juni IS17.

* Lazarettzug. Aus dem Westen ist heule Morgen
ein Lazorettzug mit 110 meist leicht verwundeter Kriegern
hier angekommen.

* U-Boot Spende. Wir weisen auch an Kiefer Stelle
auf das Inserat „U-Boot-Spende" in unserer heutigen
Nummer hin.

„Vergeht am Sonntag unsereU-Boothelden nicht!"
— S. Gtaatslotterie, 8 . Klaffe, S« . und SI.

Ziehuugstag. Auf Württemberg gefallen« Gewinne:
3 OM Mark aus Nr. 176 698, 194 260. 1MO Mark
auf Nr. 30 818,73 196,187 761. 189 080. 5M Mark auf
Rr 174 MS. 175 496,179 930,184 2M. 186 356. 188 151,
189878, 189 990. Außerdem 140 Gewinne zu 240 Mark.
(Ohne Gewähr.) 3 MO Mark auf Nr. 30740, 188664.
1000 Mark auf Rr. 174458, 184042. 186714. 187485,
189 762. 500 Mark aus Rr. 174821. 176 330, 186 945.
192 372, 200 791. Außerdem 137 Gewinne za 240 Llark.
(Ohne Gewähr.)

— Verein Württembergifcher Pensionäre,
Rentenempfänger «. Militärinvalide ». Am Sonn¬
tag, den 10. Juni, findet in Cal« , Gasthaus zum Ochsen,
eine Versammlung staatlicher Pensionäre, Rentenempfänger,
Militär invaliden und deren Witwen statt. Beginn nach¬
mittags2 Uhr. Ein Mitglied der Borftandtschaft aus
Stuttgart wird die Arbeiten und Bestrebungen des Vereins
in sachlicher Weise zur Aufklärung bringen und zur freien
Besprechung stellen.

rp Rohrdorf, 5. Juni. Daß da» Los unserer bra¬
ven Krieger herb ist, hat so recht Ernst Gauß,  ein Enkel
des Poiizeidienersa. D. Gauß, erfahren müssen. Bei
Kriegsausbruch zum 180. Inf.-Regt. Unberufen, bereit«
zweimal verwundet und einmal ganz verschüttet, ist er in
den großen Kämpfen der letzten Offensive auf de« Felde
der Ehre geblieben. Seine Brust schmückte das Eiserne
Kreuz und die Verdienstmedaille. In tiefer Trauer bekla¬
gen seinen Heimgang insbesondere eine Witwe und zwei
Kinder.

b Ebhause«, 5. Inni. Am letzte« Sonntag lief
wieder eine neue Trauerbotschaftvon Mund zu Mund.
A dols Kammerer,  der einzige, zu den besten Hoff¬
nungen berechtigte, 22 Jahre alte Sohn de» Herrn Bau¬
unternehmers Kämmerer, ist an seinen schweren Verwun¬
dungen gestorben. Er stand bet den Pionieren und hat
an den letzten Kämpfen bei Dpern seine Verwundungen
erhallen. Wer hätte wohl an seinem kürzlich hier ver¬

brachten Urlaub je geahnt, daß wir schon nach so wenig
Lagen von dem Heldentod dieses Kriegers uns erzählen
müssen? Seine Tüchtigkeit war wiederholt durch Beför¬
derung und Auszeichnung anerkannt morde». Seinen Eltern
und Geschwistern wendet sich die Teilnahme der ganzen
Gemeinde zu.

x Aitensteig, 5. Juni. Das Opfer des Mission«»
festes in Alkensteig ergab 250 Mk.

r Mötziuge«. Mit dem Eiser»en Kreuz II. Klaffe
wurde Karl Sattler vonMötztngen  ausgezeichnet.

AuS dem übrigen Württemberg.
r Neuenbürg. Am Sonntag brachte Polizeidiener

Roller von Calmbach vier Franzosen ein, die angeblich in
Mannheim geflüchtet sind und in Calmbach aufgegrtffenwurden.

r Tübingen. Der vom Schwurgericht wegen Gat-
tenmords zum Tode verurteilte Kameralamtsdiener Rtttmann
hat gegen das Urteil Berufung eingelegt.

Lrtzre Nachrichten
Sämtliche SL6.

Bei einem feindlichen Monitor -Angriff auf Ostende
eine größere Anzahl Belgier getötet.

Berlin , 5. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich wird
mitgeteilt: Feindliche Monitore beschoffen am 5. Juni,
morgens. Ostende Eine größere Anzahl von belgische«
Emwohner« wnrde getötet «nd verletzt, einiger Sach-
und Häuserschaden angerichtct. Stark überlegene Aufklä-
rungsstreitkräfte, die den anmarschierenden Monitoren bei¬
gegeben waren, stießen auf zwei unserer Wachttorpedoboote,
von denen nach heftigem Gefecht„S 20", bis zum letzten
Augenblick feuernd, zum Sinken gebracht wurde. Ein
Teil der Besatzung konnte von uns gerettet werden. Die
feindlich-n Sttettkräfts erhielten mehrere Treffer und zogen
sich vor dem Feuer der Küstenbatterisn zurück.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Alexejew ist zurückgetreteu.

Petersburg , 6. Juni. WTB. Dke Pet.-Tel.-Ag.
meldet: Der Oberbefehlshaber Alexejew ist zurückgetreten.
Brusstlow ist zum Oberbefehlshaberernannt und wird an
der Südwrstsrout durch Gurko ersetzt.
Großer Aufstand in Nord- und Mittel China.

Batavia , 5. Juni. WTB. Drahtb. Die nieder¬
ländisch-indische Westagentur meldet aus Hongkong, daß in
Nord- und Mittel-China ein großer Ausstand ausgebrochen
ist. Der größte Teil der Armee habe sich den Aufständi¬
schen angeschlossen und viele Dörfer besetzt. Die Regierung»-
truppen flüchteten nach allen Richtungen. Zahlreiche Dör¬
fer stehen in Flammen. Es wurden viele Menschen getötet.

Die Vorbereitungen zur Fortführung der ital.
Offensive beendet.

Berlin , 6. Juni. Drahtb.. Aus Karlsruhe wird dem
.Lskai-Anzeiger" berichtet: „Carrier« della Sera" meldet
von der italienischen Front, daß die Vorbereitungen zur
Fortführung der italienische« Offensive beendet
feien. Die Militärattaches sind von Bergamo aus an die
Front abgereist.

Der russische Arbeiter- «nd Soldalenrat gegen
Alexejew.

Köln, 6. Juni. Drahtb. Die „Kölnische Zeitung"
meldet aus Stockholm: Das Sprachrohr des Petersburger
Arbeiter- und Soldatenrats„Ieryesttja" greift den General
Alexejew wegen seiner Rede für die Offensive aufs heftigste
an. Alle sozlaldemakratischen Blätter fordern die Absetzung
des reedeseligen Generolistmuses, der den Bürgerkrieg
heraufbeschwöre. „Nowoje Wremja" wendet sich gegen
diese Untergrabung der Autorität des obersten Heerführers.
Die Reifeerlanbnis für die englischen Sozialisten

nach Stockholm widerrufe«.
Genf, 6. Juni. Drahtb. Der,'„Tempe" meldet aus

London: Die englische Regierung widerrief, bis zu
neuer Entschließung, die Reiseerlaubnis au die So¬
zialisten zur Stockholmer Friedenskonferenz.

Die englische Besetzung von Archangelsk.
Rotterdam, 6. Juni. Drahtb. Englische Blätter

bestätigen die Besetzung des Hafens von Archangelsk durch
englische Martnetruppeu. (d?)

Die Kriegslage am Abend des 8. Juni.
Berlin , 5. Juni. Drahtb. WTB. Amtlich wird

mitgeteilt:
Beiderseits von Wytschaete dauert die Artillerie-

fchlacht an.
Am Chemin-des-Dames ist bei Braye ein dritter

nächtlicher Angriff der Franzose», am Dinierberg ei«
starker Vorstoß gescheitert. Sonst nichts Wesentliche».

Fa» ilie»»achrichten.
Stadt Nagold.

Geburten:  10 . Mai : Karl Hehr, Fabrikarbeiter 1 Tochter:
22. Mai : Iohs . Braua , Fuhrmann 1 Sohn.

Eheschließungen:  14 . Mat : Albert Bihlmaier , leb.Schlosser
von Friedrichshofen mit Anna Maria Hartmavn lrd . KettenmacheNu
von hier ; 8S. Mai : Wilhelm tzofmann, leb. Kutscher von Behender-
mit Rosine Katharine Schwarz, leb. Dienstmädchen von hier.

Sterbsälle:  8 . Mai : Margarete Buob Ww. SS Jahre alt:
10. Mai : Christian Möß , Hauptlehrrr a. D. 80 Jahr « alt : 14.Mai:



Katharine Henne, KUfermstrs.Ehesrau 58 Jahre alt: 17. Mai: Ernst
Weidner, led. Kriegsrentenempsänger 20 Jahre alt; 2l . Mai: Michael
Krauß, Bauer von Beihingen 51 Jahre alt: 24. Mai : Friederike
Zimmermann, Schlossers Ww. 73 Jahre alt.

Im Felde gefallen:  Karl Gustav Häußler. led Metzger, 22
Jahre alt: Eugen Christian Wiedmar« , led. Fabrikarbeiter IS Jahre
alt; August Renz, leb. Fass« , IS Jahre alt.

A«Stviirtige
Gestorben:  Marie Echüle, geb. Faißt Freudenstadt: Theodor

Pecht, Schreiner, 87 Jahre alt, Freudenstadt: Frau Rosine Schöntha-
ler, Wtw. geb. Küster« , 78 Jahre alt, Neuenbürg: Jakob Bantle,
Bauer, 67 Jahre alt, Gräsenhausen: Baltrs Widmayn, 74 Jahre alt,
Affstütt:Karl Wein, Schuhmacher, 33 Jahre alt,3>el»berg: Eberhard
Hofmeister, Maurer, Rottenburg.

Im Felde gestorben: Unteroffizier Karl Seiger, Herrenberg:
Martin Sautter, Teinach: Gefreiter Friedrich Wrtkert, 20 Jahre alt,
Frrudeustadt: Schütze Hermann Steegmüller, 22 Jahre alt, Mag-

stadt: Leutnantd. L. Fritz Hezler, Hauptlehrer, Oberkollbach: Mus
ketter Carl Stotz, IS Jahre alt, Calw; Unteroffizier Friedrich Züffle,
2MZahre alt, Oberkollwangen.

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Außer vereinzelten Gewittern trocken und warm.

Für die Schriftleitung verantwortlichN. O. » rann , Nagold.
Drucku. Lrrlag derS . W. Zatser 'fchen Buchdruckeret<Sarl gatser) Nagold

Amtliches.
Lt . Hbevarnt Mcrgokd.

Im Bezirk des Kommunaloerbands Stuttgart-
Stadt ist die Freizügigkeit der Brotmarken anderer Kom-
munalverbände ausgehoben worden.

Den 4. Juni 1917. Kommerell.

K . ^ lerfichevungsarnL Mcrgosd.
Den Ortsbehörde « für die Arbeiterverfichernng

sind die Listen über die besonders eingeschätzten Steuer-
Kapitale nebst dem Formular zur Katasternachweisung be¬
reit» zugeganzen.

Die Ortsbehörden habrn die Katasternachweisuazen
«ach § 25 ss. der Bersügung de» K. Ministerium, des
Innem zum Vollzug des Aursiihrungszesetzes zur Reichs-
verstcherungsordnung vom 26. Oktober 1912 (Reg.-Bl.
S . 820) zu sertigen und dieselben tn einfacher Ausfertigung
nebst den Beilagen — AnlagenL bis L — fpätesten-
bis 1. Juli ds. IS . hieiher vorzulegen.

Den 31. Mai 1917. Kommerell.

Bekanntmachung
des stellv. Generalkommandos xm .K.W- Ameekorys

Im Nachgaog zur diesseitigen Bekannnimachung vom 8. Februar
1916 wird angeordnet:

1. Die Lieferer von milit. Dienstsiegeln und Stempeln haben jede Be¬
stellung umgehend telegraphisch oder schriftlich dem stellv. General¬
kommando anzuzeigen, bezw. zu bestätigen und dürfen vor Eingang
der schriftlichen Genehmigung des Stellv. Generalkommandosdie
Bestellung nicht ausführen.

2. Den im Bereich de« stell». Generalkommandos befindlichen Druk-
kereien wird verboten:
a) Vordrucke für militärische Auswetspapiere ohne Genehmigung

des stell«. Generalkommandosherzustellen,
d) solche Vordrucke an Boten abzugcben, oder an nicht heimat¬

liche Stellen zu liefern,
c) Bestellungen untergeordneter militärischer Stellen i - der Heimat

auszuführen, wenn die Befiellschreiben den Sichtvermerk einer
Vorgesetzten Dienststelle nicht tragen.

3. Zuwiderhandlungen werden mit den in § 9 d des Belagerungszu¬
standsgesetzes vom 4. 6. 51 angedrohten Freiheits- oder Geld-

-X , strafen geahndet.
^ * Stuttgart, den 31. Mai 1917. Der stellv. Kommano. General

von Schäfer.

U-Boot -Spende.
In dem Weltkrieg fällt jetzt die Entscheidung. Bei Arras und in

der Champagne tobt die Entscheidungsschlacht. Auf hoher See arbeiten
die U-Boote, um Englands Stolz zu brechen. Ganz großartig
sind die Erfolge unsererU-Boote. Im Monat April wurden über
eine Million feindlicher Schiffstonnen versenkt.

Jeder tapfere Seemann, der tm U-Boots-Kamps fein Leben aufs
Spiel fetzt, soll wissen, daß für Weib und Kind gut gesorgt ist.
Das ist die Dankesschuld des ganzen deutschen Volkes. Ueberall im
deutschen Vaterland wird für die U-Boot-Spende gesammelt. Auch im
Bezirk Nagold schlagen dankbare vaterländisch gesinnte Herzen und
finden sich offene Hände.

Wir bitten die

Herren Pfarrer. Orlsvorsteher and Lehrer in Men Gemeinden

eine Sammlung
veranstalten zu wollen.

Als allgemeiner Opfertag
wurde im Bezirk Nagold Sonntag , der I « . Juni ds . Js . bestimmt.
Wenn irgend möglich, sollte in jeder Gemeinde an diesem Tage ge¬
sammelt werden. Bis 14 Juni ds. Js . bitten wir die Gabrnlisten
mit Angabe der ersammelten Gaben und der Sammelstelle, an die das
Ersammelte abgegeben wurde, an Herrn Oberamtsfekretär Voll¬
mer  einfenden zu wollen.

Zur Entgegennahme von Gaben erklären sich außer den schon im
Ausruf genannten Banken, Popanstalten. Sparkassen, Rotes Kreuz,
auch di« Gerwerbebank Nagold und die Unterzeichneten bereit.

K.vberanit: RotesKreuz: K.DekMlami: K.VezkksschulMl:
Oberamimann Kommerell . Pfleiderer . Schott.

MM.KriegerSund und Zlottenverein Bezirk Nagold:
Stefan Schaible,  Landlagsabgeordneter.

Slouemeret»Bezirk AlleuM: MIM Wehrmem:
Postmeister Krämer.  Reallehrer Bodamer,  Nagold.

Reallehrer Auer,  Altenfteig.
Stadtpflege Nagold . ^

Die Steuer-Rückständigen
werden an alsbaldige Bereinigung ihrer Schuldigkeiten ernstlich
erinnert. Lenz.

Nagold.  I
Ein jüngerer

Bursche,
der mit einem Pferd umzugehen
weiß, und etwas von der Landwirt¬
schaft versteht, kann eintreten bei

Vacker Moser.

MMen
M«M.

auf 1. Juli gegenI. Pfand.
Näheres sagt die Geschäftsstelle

diese« Blattes.

L . L . m . d . H.

V « « » V. «luill ii»L8 1L . «UZLILL Ä8 . «Us
einsekliesslick können die

8pLrkL 88 tzllKll1dLb«ll
durck VerAleick der tzuittnnAZdncker mit dein beurkundeten Lückerau 82u§ vorn 31.
Dezember 1916 nuk ikre Rlcktisskeit nnckAeprült werden.

^n genannten luZen js von 11 —12 1II»r Vorn ». ist nuck unser Kontrolleur,
lllorr I n̂nl 8 «lkin1ä ru diesem 2rvecke aut der Lank anwesend.

X»x «14, den 2. juni 1917.
Vvr Vor8tr »n <l:

8t . Zobaidls . Ü-6N2 . IV . : Ivböttle.

Nagold.

EierjMMlW
von jetzt ob nur noch jeden

Isuverslag Mc»d
8- 8 W

ans der Polizeiwache.
Den 1. Juni 1917.

LandlmG Bezirksverein Nagold.
Hauptversammlung

am Sonntag , den 10 . Juni 101V,
nachmittags 2 Uhr,

in der Rose in Untertalheim.

Ortssammelstelle.
5- 6

Arbeiter
ev. auch Frauen

werde« gesucht.
Schwarzwijlder Lederkohlen-

md Memittellverke
Tannhauser Städele.

Nagold.

Kräftiges, solides, für Haus- und
Gartenarbeit, oder auch ein

LausinSdlheu.
das auch leichte Haus- und Garten¬
arbeit willig übernimmt, mit voller
Beköstigung baldigst gesucht.

RüU Hollaender, skN.
^ Nagold.

^ Schönen
Kopffalat,

gelbe Rüben
und

Kopfkohlräbche«
sowie Angersen-
und Kohlraben-

Setzlinge
empfiehlt

Fr. Schuster.

Tagesordnung:
1. Bortrsg des Herm Landwirtschafts-Inspektors W i ß m ann

von Rottweil über „Unkrarrtvertilgnng »nd Anssaat oo« Oel-
srüchten «ach der Ernte ".

2. Wünsche und Anträge aus der Versammlung.
Zu zahlreichem Besuche wird srdl. eingeladen.
Nagold/Trölleshof , den 1. Juni 1917.

Der Vereins -Bqrstand : Link.

Fünfbronn.
Beigholz-und

Stangen-BttKlUlf.
Am Samstag, den 9. Funi 1917,

Nachmittags1 Uhr,
kommen auf hiesigem Rathaus aus dem Gemeindewald zum Verkauf:

6 Rm. buch. Scheiter,
24 Rm. buch. Anbruch»
10 Rm. Papierprügel,

136 Stück Vaustangen1. und II Klaffe.
Gemeindernt.

HM -4

Gebetbücher empfiehlt
8. W. Zaiser . «-M

Rohrdorf.
Lehrling gesucht.

Ein ordentlicher

/ « » AS
welcher Lust hat die Müllerei zu er¬
lernen, kann eintreten bet

Karl Simmendinger,
Mühlebesitzer.

Den
Nagold.

Grasertrag
von 14 Ar tn der Oswaldshalde
hat zu verpachten

Hermann Blum.

MpüMrtsü»Ww-
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